
Solibotschaft aus München nach Hamburg 

(Martina Borgendale, Landesvorsitzende GEW Bayern) 

 

Liebe Dozentinnen und Dozenten der Volkshochschulen, 

liebe Lehrkräfte, liebe Kolleginnen und Kollegen der GEW,  

liebe Mitstreitende in Hamburg, 

 

wir grüßen euch vom Rindermarkt in München. 

 

Wir stehen hier. Ihr steht dort. Aber wir kämpfen für dasselbe: 

Für den Erhalt der Integrationssprachkurse. 

Für Teilhabe statt Ausgrenzung. 

Für Sprache als Schlüssel – und nicht als Privileg. 

 

Die Bundesregierung nennt es Kompromiss. Wir nennen es beim Namen: den Einstieg in den 

Abbau. Einen Zulassungsstopp, notdürftig übertüncht mit Kontingenten, die vom Haushalt 

abhängen – von einem Haushalt, in dem für 2027 schon 35 Prozent Kürzung eingeplant sind. 

Das ist kein Kompromiss. Das ist ein Zweiklassensystem. 

 

Bei euch heißt es heute: Das Wasser steht bis zum Hals. Wir sagen aus München: Ja – und 

deshalb schauen wir euch nicht vom Ufer aus zu. Wir stehen mit euch drin. 

 

Denn diese Politik trifft überall dieselben: die zugewanderten Menschen, denen der Zugang 

verwehrt wird. Ihre Kinder. Und die rund 20.000 Integrationslehrkräfte, die seit Jahren unter 

prekären Bedingungen Großes leisten – und denen jetzt der Auftrag wegbricht. 

 

Respekt heißt nicht warme Worte. 

Respekt heißt auskömmliche Finanzierung. 

Respekt heißt faire Honorare. 

Respekt heißt eine Anpassung an die Tarifentwicklung. 

 

 

 



Deshalb fordern wir gemeinsam – in München, in Hamburg, in Berlin: 

Öffnet die Kurse für alle. 

Sichert das Gesamtprogramm Sprache – mit mindestens 900 Millionen Euro im Jahr. 

Und macht endlich Schluss mit der prekären Beschäftigung der Lehrkräfte. 

 

Ein Angriff auf einen Bildungsbereich ist ein Angriff auf uns alle. Ein Angriff auf euch in 

Hamburg ist ein Angriff auf uns in München. 

 

Deshalb rufen wir euch zu: 

Ihr seid nicht allein. 

Wir halten zusammen. 

Keine Kürzungen – nirgendwo. 

 

Bleibt laut. Bleibt solidarisch. 

Wir sehen uns – im Kampf für Bildung für alle. 


